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D ie russische Aggression gegen die Ukraine hat in Ös-
terreich eine Debatte über die immerwährende Neu-

tralität des Landes ausgelöst. Trotz der dramatischen 
Ereignisse in unserer unmittelbaren Nachbarschaft be-
kennen sich nach wie vor mehr als zwei Drittel der Bevöl-
kerung zu diesem völkerrechtlichen Status. Die Bundes-
regierung hat jegliche Diskussion über die Neutralität 
für obsolet erklärt. Diese wird aber dennoch geführt, es 
gibt offene Briefe an den Bundespräsidenten und die 
Bundesregierung, in denen eine „ergebnisoffene“ De-
batte gefordert wird. Es gibt sie also diese Diskussion 
und das ist gut so. Man kann sich aber des Eindruckes 
nicht erwehren, dass manche Akteure in dieser Debatte 
nicht ganz mit offenen Karten spielen. Es gibt zwar nur 
ganz Wenige, welche unverblümt eine Abschaffung der 
Neutralität fordern, dennoch kann man sich nicht ganz 
des Gefühles erwehren, dass es dem einen oder anderen 
sehr wohl darum geht. Da werden auf der einen Seite 
historische Details relativiert, wie die Freiwilligkeit der 
Einführung der immerwährenden Neutralität durch 
einen autonomen Beschluss der österreichischen Bun-
desregierung und des Nationalrates (übrigens gegen die 
Stimmen der Vorgängerin jener Partei, die sich heute 
als die erste Verteidigerin der Neutralität geriert), ande-
rerseits das generelle Prinzip von Neutralität als völlig 
überholt dargestellt sowie völlig neue sicherheitspoliti-
sche Ausrichtungen Österreichs, beispielsweise in Form 
eines NATO-Beitrittes, als unabdingbare Notwendigkeit 
gefordert. 

Dass die österreichische Neutralität nach dem Beitritt 
Österreich zur Europäischen Union tatsächlich nicht 
mehr in allen verfassungsrechtlichen Details jener des 
26. Oktober 1955 entspricht, ist eine unleugbare Tatsache, 
dass aber noch immer genügend sinnvolle und nützliche 
Möglichkeiten, vor allem im Bereich einer engagierten 
Neutralitätspolitik, bestehen, ist, gerade in „Zeiten wie 
diesen“ evident.

In diesem Heft formulieren Befürworter*innen des völ-
kerrechtlichen Prinzips von Neutralität im allgemeinen 
sowie der besonderen „immerwährenden Neutralität“ 
Österreichs ihre Vorstellungen. Damit soll ein kleiner 
Beitrag zu einer o!enen Diskussion geleistet werden.

Mit besten Grüßen!
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